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In jedem Winkel gab's etwas zu entdecken
Das Brühler Phantasialand
hatte zur Gay Students
Night eingeladen.
Brühl - Die Besucher der Gay Stu-
dents Night kamen völlig durchge-
froren an, nachdem sie sich ihren
Weg durch das verschneite Phanta-
sialand gebahnt hatten. Aber einmal
auf der Party angekommen, wurde
jedem schnell warm genug. Neben
zwei Tanzflächen, einmal mit

House-Musik, einmal mit bekann-
ten Hits aus den Charts, waren in
dem Gebäude zwei unterschiedliche
Achterbahnen in Betrieb, außerdem
der Tittle Tattle Tree, eine Attrak-
tion, bei der man in Gondeln bis
unter das Dach gezogen wurde. Das
verwinkelte Gebäude hätte bei we-
niger Besuchern dazu geführt, dass
man sich verliert, doch voll, wie es
am Samstagabend war, gab es in
jedem Winkel etwas zu entdecken.

Mehrere Köche sorgten an Stän-
den für die Gaumenfreunden der Be-
sucher. Von Köln aus verkehrte die
ganze Nacht ein Shuttlebus, damit
niemand selbst fahren musste, der es
nicht auch wollte. 

Versammelt hatte sich eine bunte
Mischung aus allem, was die Szene
zu bieten hat, von den ganz norma-
len Schwulen bis zu richtig aufgeta-
kelten Drag Queens, vom lesbischen
Mädchen von nebenan bis zum mus-

kulösen Mannsweib war alles ver-
treten. 

Besonders gut passten allerdings
die aufgetakelten Drags in das co-
mic-hafte Ambiente von Wuze
Town, dem Gebäude, in dem die
Party stattfand. Überzeichnet, wie
sie aussahen, passten sie genau in
die Kulissen einer Welt wie aus ei-
nem japanischen Trickfilm.     (ms)

Mehr Bilder im Internet

www.ksta.de/rhein-erft-bilder

In vielen kleinen Schritten zum Erfolg
Petra und Dirk Klüppelberg beliefern mittlerweile große Motorenhersteller
Die fachliche Ausbildung
hat in dem Kerpener
Unternehmen einen hohen
Stellenwert.
VON DORIS RICHTER

Kerpen-Sindorf - Sie wussten, dass sie
eine Marktlücke in der Maschinen-
bau-Branche entdeckt hatten. Doch
ihr Schritt in die Selbstständigkeit
war zunächst ein kleiner. 1994 grün-
deten Petra und Dirk Klüppelberg
ihr Unternehmen. Zunächst war es
ein Ein-Mann-Betrieb in einem 20
Quadratmeter großen Büro im Sou-
terrain ihres Wohnhauses in

MÄRKTE UND
MACHER

 Kerpen-Sindorf. „Heute beliefern
wir zahlreiche große Motorenher-
steller wie Audi, MAN oder Sie-
mens im In- und Ausland“, be-
schreibt der 47-jährige Elektromeis-
ter die Aktivitäten seiner Firma. 19
Mitarbeiter, darunter fünf Auszubil-
dende, beschäftigen die beiden
Unternehmer. Der Jahresumsatz der
Klüppelberg GmbH beträgt 2008
runde drei Millionen Euro.

Bis sie dieses Ziel erreicht hatten,
waren es viele kleine Schritte, die sie
zum Erfolg führten. Vor ihrer
Selbstständigkeit arbeiteten Petra
und Dirk Klüppelberg in dem ehe-
maligen Kölner Unternehmen Kolb
– er als Elektrotechniker mit der
Fachrichtung Steuerungstechnik,
sie als Assistentin der Vertriebslei-
tung. „Wir haben das Know-how
von Kolb in unserer Firma weiterge-
führt.“ Zuerst wurden in einer extra
großen Garage am Wohnhaus Be-
arbeitungsmodule für Produktions-
maschinen repariert. Schon zwei
Jahre später erweiterte Klüppelberg
seine Dienstleistung zu einem
„Komplett-Service aus einer Hand“
für Werkzeugmaschinen. Das heißt
vom Ersatzteil bis zur Verlagerung
einer Maschine kümmerte man sich
um alles. „Die Frage ist nicht, was
kostet die Instandhaltung, sondern,
welche Kosten vermeidet Instand-
haltung“, nennt Klüppelberg als ei-
nen seiner Leitsätze. Das gelte auch

bei der Modernisierung von Ma-
schinen – heute ein wichtiges Stand-
bein des Unternehmens. „Die Fir-
men investieren eher 400 000 Euro,
um ihre Maschine zu modernisieren,
als eine Million für eine Neuan-
schaffung“, weiß der 47-Jährige aus
Erfahrung.

1999 wurde es für die Firma Klüp-
pelberg zu eng im Souterrain. Mit
inzwischen drei Angestellten wurde
in Sindorf eine 165 Quadratmeter
große Bürofläche bezogen. Das
Unternehmen baute eine eigene
Konstruktionsabteilung auf. „Von

da an haben wir selbst die Module
gebaut.“ Schon ein Jahr darauf wur-
den die ersten Bearbeitungsmodule
in Kerpen hergestellt. Klüppelberg
hatte eine glückliche Hand bei sei-
nen Anstrengungen im Vertrieb –
Aufträge aus dem In- und Ausland
ließen nicht lange auf sich warten.

Das Unternehmerpaar ruhte sich
auf diesem Erfolgspolster nicht aus,
sondern expandierte weiter. „Wir
brauchten dringend mehr Kapazitä-
ten für die Herstellung“, erklärt Pe-
tra Klüppelberg, die für den kauf-
männischen Bereich des Betriebs

verantwortlich ist. Sie sahen sich im
Kerpener Gewerbegebiet um und
machten 2001 den nächsten ent-
scheidenden Schritt: eine eigene
Werkhalle mit einem Zehn-Tonnen-
Lastenkran wurde an der Boelcke-
straße bezogen. Denn zum Teil wer-
den Giganten, wie Turbinen oder so-
gar Teile einer Schiffsschraube, mit
den Modulen von Klüppelberg be-
arbeitet. Mit dem Umzug wurden
zudem ein eigener Maschinenpark
und ein Prüfstand angeschafft.

„Wir haben dann schnell erkannt,
dass wir für unsere Produkte und

Dienstleistungen auch qualifiziertes
Personal brauchen“, sagt Klüppel-
berg. Und das war auf dem Arbeits-
markt schwer oder gar nicht zu fin-
den. Seit 2002 bildet der Betrieb
deshalb für den eigenen Bedarf aus.
Dreieinhalb Jahre dauert die Ausbil-
dung zum Feinwerkmechaniker mit
einer klaren Perspektive: die Festan-
stellung. Drei ehemalige Auszubil-
dende gehören mittlerweile zur Be-
legschaft. „Wir sind ein echter Fa-
milienbetrieb“, sagt der Kerpener
Unternehmer nicht ohne Stolz. In-
zwischen lernen schon die Kinder
von Mitarbeitern bei ihm.

Die Ausbildung des eigenen Fachpersonals ist für die Firmenchefs Petra (r.) und Dirk Klüppelberg (2.v.l.) besonders wichtig.  B I L D :  R I C H T E R
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Spende für Marienstatue
Kerpen/Frechen - 1750 Euro haben
Landwirte aus dem Rhein-Erft-
Kreis, die Flächen für den Weltju-
gendtag 2005 zur Verfügung ge-
stellt hatten, gemeinsam mit den
Rheinischen Landfrauen und der
Kreisbauernschaft Köln-Erftkreis
für eine Marienstatue gespendet. Sie
soll einmal in der Kapelle stehen, die
auf dem Papsthügel auf dem Ma-
rienfeld geplant ist. Weihbischof
Dr. Heiner Koch nahm den Scheck
entgegen und verwies darauf, dass
der Weltjugendtag ohne die Mitwir-
kung der Landwirte nicht im Rhein-
Erft-Kreis hätte stattfinden können.
Das Marienfeld, wo die Abschluss-
messe mit Papst Benedikt XVI. ge-
feiert worden war, ist zurzeit ein Teil
des Jakobsweges. Der Papsthügel
wird als bleibende Erinnerung an
den Weltjugendtag neu gestal-
tet.                                            (wo)

Landschaftswärter
Kerpen - Ludwig Krauß aus Man-
heim ist vom Kreis zum neuen Land-
schaftswärter für den Bezirk Ker-
pen-West ernannt worden. Er folgt
damit Marianne Vaaßen, die auf ei-
genem Wunsch aus dem Ehrenamt
ausgeschieden ist. Landschaftswär-
ter sollen den Kreis über Verände-
rungen in der Landschaft, etwa wil-
de Müllkippen, Rodungen oder un-
genehmigte Reklameflächen infor-
mieren, damit dieser tätig werden
kann.                                       (wm)

Die buntesten unter den Nachtschwärmern dürfen auf keiner Schwulenparty fehlen.                                                                       B I L D E R :  S C H U L Z

V Phantasialand

Ich lebe nicht
im Wald

Zu: „Wer denkt an die Menschen“
vom 7. Januar und Leserbrief: „Kei-
ne Verteufelung“ vom 9. Januar.
Wie ich feststelle, hat Herr Josef
Hans aus Brühl meinen Leserbrief
entweder nicht richtig gelesen oder
gar nicht verstanden. Denn es geht
darin gar nicht gegen das Phantasia-
land an sich, sondern lediglich
gegen die Erweiterung. Ich habe 51
Jahre in Brühl gewohnt und die Ent-
stehung dieses Freizeitparks vom
Märchenwald angefangen bis zum
heutigen Tage miterlebt und ver-
folgt. Ich habe ihn auch mit meinen
Kindern besucht und wir haben
Freude gehabt. Das kann ja auch so
bleiben. Dagegen wendet sich doch
kein Mensch. Die Frage ist doch, ob
es sich überhaupt lohnt, und ob es
sich rechnet, für eine Erweiterung
Wald abzuholzen. Und diese Frage
kann niemand beantworten. Also
sollte man auf den bloßen Verdacht
hin nicht Tausende von Bäumen zer-
stören. Das und nichts anderes habe
ich geschrieben. Außerdem kann ich
dem Schreiber versichern, dass ich
weder im Wald lebe noch mich von
Beeren und Nüssen ernähre. Auch
habe ich kein Auto, und es musste
kein Baum gefällt werden für dieses
kleine Blatt Papier. Er braucht den
Wald und auch das Phantasialand
nicht missen. Aber ein wenig mehr
Anstand wäre schon angebracht.

Marianne Sattler, Kerpen

Unsere Leserinnen und Leser ha-
ben hier mit ihren Meinungen das
Wort. Wegen der großen Zahl der
Briefe kann nur eine Auswahl ver-
öffentlicht werden; ebenso sind
Kürzungen oft unvermeidlich.

V Zaun am Schulhof

Kinder müssen
frei herumtollen

Zu: „Schulhof der Hauptschule in
Lechenich hinter Gittern“ vom 9.
Januar.

Es ist traurig, wie kinder- und ju-
gendfeindlich einige Mitmenschen
sind. Was muss der Anwohner für
eine schlechte Kindheit gehabt ha-
ben, dass er sich nicht mehr an seine
eigene erinnert und seinen damals
bestimmt vorhandenen Bewegungs-
drang. Oder war er etwa einge-
sperrt? Über solcherart Klagen bin

ich immer gleich erzürnt und denke,
man sollte diesen Menschen die
Rente kürzen, denn ohne die Mög-
lichkeit, dass Kinder frei herumtol-
len können, werden immer mehr
junge Leute es sich öfter überlegen,
Kinder in die Welt zu setzen. Ist
Deutschland so kinderfeindlich,
dass solche „Rechtsprechungen“
möglich sind? Wo bleibt das Recht
der Kinder auf freie Entfaltung? Als
der Anwohner selber Kind war,
konnte man bestimmt noch auf allen
Straßen (wenig Verkehr) und freien
Plätzen spielen, auch und gerade an
den freien Wochenenden. Dem-
nächst wird den Kindern/Jugendli-
chen wohl auch noch verboten, zur
Schule zu gehen, da sie bei dem An-
wohner vorbei müssen und auf dem
Weg zur Schule und nach Hause
bzw. in den Pausen ja auch „Lärm“
machen.

Helmut Scholzen, Erftstadt
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